
Kote von der Udos.
(Wochenblatt.)

Bezugspreis m it Postverseuüung:
G a n z jä h rig .................... ft. 5.20
H a lb jä h r ig .................... „  2.60
B icrte ljährig......................... . 1.30

Pränumerations-Beträge »nd Einschaltungs-Gebühren sind 
voran« ittib portofrei ti entrichte».

Schriftleitnug und D erw altnug : Lbere Stadt Nt, S. — Unfrnntirte Briefe werde» nicht 
angenommen, Handschriften nicht ziiriidgeiMt.

A n kün d igun gen , (Siifernte) werden das erste Mal mit 5 Ir. und jede« folgende Mal mit 3 fr. pr.
3zplattige Petitzeile oder deren Raum beredjnet. Dieselben werden in der Berwaltnng« 
stelle und bei alle» Annoneen-Expedttionen angenomme».

Schluß de« Blatte« Freitag 3 Nhr Nm .

Bezugs-Preise fü r W aidltvfen:
G a n z jä h rig ....................fl. 4.40
H a lb jä h r ig .................... ......  2.20
Vierteljährig . . . , „  1.10

Für ZttstellttNg in« Han« werden vierteljährig 20 fr. 
berechnet.
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Elternhaus «nd Schnle.
M it  dem beginnende» Schulbesuche tr it t  zur Erziehung 

des Kindes durch die Eltern noch die Erziehung durch die 
Schule als zweiter Factor hinzu. Ohne Zweifel ist es nun 
im  Interesse einer einheitlichen Erziehung gelegen, daß diese 
zwei erziehlichen Factorcn sich gegenseitig unterstützen und er­
gänzen, oder m it anderen Worten, daß S ch n le  und  
E lte rn h a u s  in  in n ig s te r  W echse lbez iehung  stehe». 
M an  sollte meinen, daß eine so klarliegende Forderung, wie 
die eben ausgesprochene, von Seite der Eltern längst erkannt 
sei. Und doch lehrt die Erfahrung, daß dem meist nicht so
ist, und daß die Schule noch immer gezwungen ist, die
Eltern an ihre so dringenden Pflichten mahnen zu müssen. 
Wenn Eltern selbst in Fällen, in denen sie durch die Schnle 
direct zur M itw irkung aufgefordert werden, diese versagen, 
dann läßt sich um so weniger erwarten, daß sie aus eigenem 
Antriebe ihre Hand bieten werden.

Zu den wichtigsten Mittheilungen aus der Schule ge­
hören z. B . die Schulausweise, die den Eltern periodisch zur 
Unterschrift vorgelegt werden, Nachrichten, die, in  der rechten 
Weise vom Elternhause gewürdigt und ausgenützt, nament­
lich für nachlässige und unfolgsame Schüler einen mächtigen 
Sporn zu regerem Fleiße und größerem Gehorsam abgeben
könnten. Wie verhallen sich nun die Eltern zumeist zu
diesen „Schnlnachrichten"? —  A u f die Frage des Lehrers, 
was denn die Eltern zu ihnen gesagt haben, kann gewiß 
der größte Theil der Schüler nicht mehr sagen, als daß der 
Vater eben seinen Name» auf das Papier geschrieben, ohne 
eine weitere Bemerkung zu machen. Und wenn e« nur 
immer die eigenhändige Unterschrift des Vaters wäre. M it ­
unter unterfertigen angeblich Tanten und Onkel, ältere Ge­
schwister oder wohl gar die Schüler selbst die Schulnach- 
richten. J a  manche M ütter sind sogar thöricht genug, 
etwaige schlechte Nachrichten vor den Augen des strengen 
Vaters absichtlich zu verbergen, damit ihr Liebling ja nicht 
aus seiner süßen, trügen Behaglichkeit gestört werde. Schließ­
lich kommen auch Fälle vor, daß E l ent, wenn die Schul- 
Nachrichten nicht nach ihrem Geschmacke sind, unw illig sind und 
sich sogar weigern, dieselben zu unterschreiben.

Also läßt auf diese Weise das Elternhaus die Schule 
im Stiche, und es ist um den so sehr gehofften Erfolg ge­
schehen. Aber auch nach anderen Seiten zeigt sich diese 
Außerachtlassung des elterlichen Einflusses, so hinsichtlich der 
H a u s a u f g a b e n .  N u r zu oft verhalten sich die Eltern 
Nachrichten gegenüber, daß die Schüler die Hausaufgaben 
entweder gar nicht oder doch nur sehr mangelhaft gearbeitet 
haben, aus einer ungenügenden Würdigung der Sache ganz 
theilnahmslos, was im Interesse der so eminenten erzieh­
liche» Bedeutung der Hausaufgaben tief zu bedauern ist.

F ü r das Kind sind die Hausaufgaben eine Arbeit, die 
es aus einer mehr freien Selbstbethätigung zu verrichten hat. 
Durch diese Arbeiten muß das Kind schon in seiner frühesten 
Jugend jenes süße Gefühl empfinden lernen, welches seinen 
Ausdruck in den Worten findet: „Nach gethaner Arbeit ist 
gut ruhen"! Das Kind muß schon in seiner frühesten 
Jugend sich an die Arbeit gewöhnen, Freude an der Arbeit 
empfinden lernen. Daher dürfen die Eltern die Hausauf­
gaben ihrer Kinder nicht ignorieren, sondern, besonders bei 
vorkommende» Klagen, die Ausführung der Hausaufgaben 
überwachen oder sich doch wenigstens die ausgeführte Arbeit 
vorweisen lassen, llnnachsichtlich aber sollen sie auf die 
Wiederholung einer ohne Fleiß oder gar schleuderhaft aus­
geführten Arbeit bringen, und immer darauf bedacht sein, 
das Kind an Ordnung und Selbstständigkeit zu gewöhnen, 
da sie dasselbe ja sür'S Leben erziehen und diese Eigen­
schaften in der Welt von Jedermann gefordert werden. Die 
Schule w ill hiedurch den Eltern keine Lehrerpflichten auf­
halsen, sondern wünscht nur, das die Eltern m it ih r Hand 
in Hand gehen, sie in ihrem Streben unterstützen und dort 
eingreifen, wo der Lehrer die Ueberwachung nicht selbst be­
sorgen kann.

W ir  haben im Obigen nur zwei der wichtigsten Puncte 
aus dem Zusammenwirken von Schule und Hau» herausge­
griffen, um darauf hinzuweisen wie die Eltern der Arbeit der 
Schule ihre vollste Theilnahme widmen sollten. Bei dieser Gele­
genheit wollen w ir nun die Aufmerksamkeit aller Schulfreunde auf 
eine Broschüre lenken, welche bestimmt und auch in hohem Grade 
geeignet ist, reichen Segen zu stiften. S ie betitelt sich: 
„ E l t e r n h a u s  und  S c h u l e  und deren Z u s a m m e n ­

w i r k e n  bei  d e r  E r z i e h u n g  der  K i n d e r " ,  im Aufträge 
der Bczirks-Lchrerconferenz verfaßt von R o b e r t  S c h w a r z ,  
Uebungsjchullehrer in S t. Pölten.

Nach der Idee des Verfassers soll dieses Büchlein von 
den Bezirks - und Ortsschnlräten, Gemeindevertretungen, 
Schulfreunden u. s. w. in größeren Partien angetanst*) und 
durch die Lehrer bei der Aufnahme der Kinder in  die Schule 
oder bei sonstigen Gelegenheiten den Eltern eingehändigt 
werden. Welcher Lehrer hätte nicht schon das Bedürfnis 
gefühlt, den Eltern der ihm anvertrauten Kinder Winke und 
Wünsche mitzutheilen, deren Befolgung das Wirken der 
Schule erleichtern, das Verhältnis zwischen Schule und Haus 
zum Nutzen der Jugend zu einem guten gedeihlichen ge­
stalten könnte. Aber die Lehrer haben verhältnismäßig nur 
selten Gelegenheit, gerade m it jenen Eltern zu verkehren, 
denen sie recht viel zu sagen hätten, und wenn bei der A u f­
nahme der Schüler oder bei anderen Anlässen die Eltern in 
die Schule kommen, fehlt es zumeist an Zeit, sich m it ihnen 
in umständliche Erörterungen eingtlassen. Wie gut w ird es 
also sein, wenn die Lehrer z. B .  in dem für das neuein­
tretende Kind, die begleitende M utte r und auch fü r den 
Lehrer hochbedeutsamen Augenblicke der Einschreibung an 
die M utte r des neuen Zöglings werden die Worte richten 
können: „W a s  ich m it Ihnen zum Besten Ih re s  Kindes 
zu sprechen, worauf ich Sie aufmerksam zu machen, um was 
ich S ic  zu bitten hätte, alles das finden S ie  in diesem 
Büchlein enthalten. Lesen Sie es recht aufmerksam und 
trachten Sie, den darin angeführten Forderungen möglichst 
genau zu entsprechen. S ie werden die Thätigkeit der Schule 
unterstützen, dem Kinde dadurch sehr viel Gutes thun und 
sich selbst eine Freude schaffen". Daß diese S chrift fü r 
diesen Zweck trefflich abgefaßt ist, dürfen w ir  versichern. 
S ie  enthält in  19 Kapiteln Alles, was ein gewissenhafter 
Lehrer den Eltern ans Herz zn legen hat, wenn er sie zu 
einer ersprießlichen M ith ilfe  bei seiner Arbeit anspornen w ill. 
D er würdige, zum Herzen sprechende, mehr volkstümliche 
Ton, eine der religiösen Auffassung der Erziehungsfrage

*) Preis 10 tr., 25 Exemplare 2 fl. 25 tr., 50 Exemplare 4 fl., 
100 Exemplare 7 fl., 500 Exemplare 30 fl. Neudruck,  Wien, Kart 
Gräser. I., Atademiestrahc 2 b. Der Bezirksschulrat S t. Pötten hat die 
amtliche Empfehlung der Broschüre beschlossen.

Wem« mar« nicht deutsch karrn I
Der 'Voltsfreund liebt auch die Sprache seines Volkes. 

Darum  hat er's nie begreifen können, daß die Deutschen, 
welche die reichste Sprache der W ell ih r eigen nennen und 
nach oberflächlicher Schätzung nicht weniger als eine halbe 
M illio n  W örter vorräthig haben, gegen hunderttausend fremde 
Wörter ausleihen müssen, um sich verständlich zu machen. 
T e r Volksfreund hat immer gemeint, so reiche Leute sollten 
stolz sein, auf ih r von den Vätern ererbtes und von den er­
leuchtetsten Geistern ehrlich vermehrtes Besitzthum und sollten 
nicht betteln gehen in ausländische Sprachkllchcn. Leider hört 
man aber in den schönen deutschen Landen seit Jahrhunder­
ten fremdes Gequietsche, und je mehr einer lateinische, griechische, 
französische und weiß Gott, was fü r Brocken in seine gesunde, 
deutsche Kraftsuppe eintunkt, für desto gescheiter und aufge­
klärter hält er sich.

J a  es ist schon soweit gekommen mit dieser Krankheit 
daß gewöhnliche Leute, welche nicht Zeit haben zum Nach­
denken, wegen der bitteren Sorge ums tägliche Brot, nimmer­
mehr wissen, was deutsch und was fremd ist, und einen 
wohlmeinenden Deutschen, der seine Muttersprache rein reden 
w ill, angaffen, wie Geliert das Rhinoceros, was ein ganz 
gemeines Nashorn ist.

Dem Volksfreunde ist es einmal selber so gegangen 
vor nicht gar langer Zeit. E r kommt in einen Kaufladen und 
verlangt zehn Postkarten für sein bares Geld. D a  schaut 
ihn das alte Weiblein hinter dem Ladentische groß an über 
ihre Messingbrille und sagt: „Postkarten haben w ir keine 
nicht."

D er Volksfreund läßt sich aber nicht abspeisen, weil 
vor der Thür ein Schildlein hängt mit der In sch rift: „V e r­
kauf von ‘Postwertzeichen." E r verlangt also nochmal Post­
karten, das Stück zu zwei Kreuzer. Jetzt geht betn Weiblein 
ein Licht auf und es belehrt den Käufer: „Correspondenz- 
karten sagt man! D a  sind sie."

A u f das hin verlangt der belehrte Vvlkssreund zehn 
Briefhüllen. Neues Staunen, neue Verlegenheit. „Z u  was 
brauchen Sie denn diese D inger?" „ Ic h  w ill Briefe ein­

machen." „D ann  müssen Sie Couvert sagen!" S o  bekommt 
der Volksfreund auch seine Brieshüllen, und wie er gehen 
w ill, erblickt er zu seinen Füßen einen räudigen Hund. E r 
hat M itle id  m it dem kranken Thiere und gibt dem Weiblein 

1 ein gutes M itte l ait gegen die Räude: es solle nämlich ihre 
Lydia jeden Tag ein paarmal einschmieren m it Erdöl. Die 
gute Alte macht wieder ein ellenlanges Gesicht. „S ie, Herr, 
kriegt man die Salben in der Apotheken?" „W arum  nicht 
gar! Da hängt ja eine Lampe, in der S ie  Erdöl brennen. 
Solches müssen Sie nehmen." „ J a  so," sagt die Frau, „das 
ist aber kein Erdöl, das ist Petroleum." D a hat der Volks­
freund einstweilen genug gelernt gehabt und ist gegangen, 
hat aber unter der Thüre noch hören müssen, wie die Handels- 
srau ihrem Dienstmädchen ins O h r geraunt hat: „D e r Herr 
muß auch ein Fremder sein, weil er nicht deutsch kann!"

Nun mag der Leser ermessen, wie sehr dem Volksfreunde 
das Herz im Leibe hüpfte, als ein wahrhaft deutscher M attn  
sich anschickte, dem schandbaren Unwesen einen Riegel vorzu­
schieben und einen Verein zu gründen, dessen M itglieder 
grundsätzlich ke i n  F r e m d w o r t  f ü r  ei n D i n g  ge­
brauchen,  das  m a n  ebenso g u t  un d  mei s t  we i t  
vers t änd l i cher  deutsch benennen kaun.  D as ist einmal 
ein ruhmwürdiges Unternehmen, das Gott segnen w ird; denn 
er w ill, daß jeder sein Volk und seine Muttersprache achte, weil 
jedes Volk eine große Fam ilie ist, die zusammenhalten soll 
in Freud und Leid. Deswegen braucht's noch keine Feind­
schaft gegen andere Völker, und der Volksfreund läßt jedem 
sein gutes Recht zukommen, nimmt's aber auch fü r sein ge­
liebtes deutsches Volk in Anspruch. Darum ist er auch gleich 
dem deutschen Sprachvereine beigetreten und wünscht recht sehr, 
daß die Zahl seiner M itglieder wachse von Tag zu Tag 
und werde, wie die Zah l der Sandkörner am Gestade, und 
daß die Zeit recht bald kommen möge, in der ein Deutscher 
verstanden wird, wenn er in seiner Heimat deutsch spricht.

(N. 8. Vottsbild.-Btätter»). I .  Wi chner .
*) Die „Nied.-Oest. Boltsbitdungsbtiittcr" haben vom Anbeginn 

ihrer Gründung an sich zur stt-cngen Aufgabe gemacht, die Grundsätze der 
deutschen Sprachreinigung, so weit als möglich, in all' ihren Aufsätzen 
zur Geltung zu bringen. Die Schristleitung.

Ztgens«m»rsch*).
Heldenheintat, die w ir schauen 
Von der Alpen steilem Rand, 
Blaue Berge, grüne Auen 
Und der Ströme helles Band 
B is  an jenes weitentleg'ne 
Düncnfeld am Nordseestrand:
O, daß Gott der Herr dich segne, 
Großes deutsches V ate rland !

Treue Frauen, starke Recken 
Trug von je dein tiefer Grund, 
Tausend blanke Schilde decken 
Deiner Bruderstämme Bund. 
Z itternd sank sic, die verweg'ne, 
Ländergier'ge FeindeShand:
O, daß Gott der Herr dich segne, 
Großes deutsches Vaterland!

Hohes Erbthcil edler Ahnen,
Reine Sitte, strenges Recht,
Leite auf des Friedens Bahnen 
Unbeirrt ein frei Geschlecht:
Ob daun Glück, ob Leid begegne, 
J-dem Schicksal hältst du stand: 
O , daß Gott der Herr dich segne. 
Großes deutsches Vaterland!

*) Ein Preisn««schreiben für da« beste denlsche gieb. welche« nebst 
feinem dichterischen Werte sich and) vorzüglich zur musikalischen Bearbei­
tung für Chorgesang eigne, mar im verflossene» Sommer von Seiten der 
„Netten poetischen Blätter" zu Frankfurt o. Main ergangen. Unter der 
großen Zahl der eingesandten Gedichte hat nun das mit dem Worte 
„Segenswunsch" übeifdirictieitc, von Dr. Ambro« Mahr, I. k. Professor 
in Troppau, verfaßte, den ersten Preis errungen.



%r. 13. ..Bote non der B l'bs ." 4. Jahrgang.
angemessene und doch streng pädagogische Behandlung des 
Stoffes, die bündige Kürze und doch hinlängliche Vollstän­
digkeit der einzelnen Artikel, die schonend vorgebrachte unauf­
dringliche Belehrung bei aller notwendigen Entschiedenheit 
der Forderungen — das sind Vorzüge, die die gute Wirkung 
der Schrift verbürgen. Möge sie diejenige Verwendung und 
Verbreitung finden, die sie vollauf verdient.

Wollen also die Eltern allen Schnlaugelegenheiten ihre 
vollste Theilnahme zuwenden, sie werden hiedurch die Erzie­
hung ihrer Kinder, der wertvollsten Schatze, die sie besitzen, 
in der besten Weise fordern, der Schule ih r schwieriges 
Geschäft wesentlich erleichtern und einst den Dank ihrer 
Kinder ernten. A

Politische Wochenlchon.
jO r f t c r r c i t b  lh ig r t n i .  Es w ird immer aiiferbau- 

licher, sowohl diesseits nie jenseit-? der Vcitl)a.
Trotz aller Anstrengungen, die leider zu spät gemacht 

wurde», hat bei den Gemeinderatswahlen im dritte» Wahl- 
förper die antisemitisch-tschechisch clericale Liga gesiegt. Lon 
17 Gewählte» gehören 11 dieser neuesten Schattierung an 
und am meisten verloren die Demoerate», welche 7 Gemeinde- 
ratssitze einbüßten.

I m  zweiten Wahlkörper ist es nicht viel besser 
gegangen. Es steht zu erwarten, daß die amiliberale Liga es 
im Gemeinderate auf 2(1 Köpfe bringen wird. T ie  profes- 
sionsmnßige» Scandalmacher und Verleumder werden sonach 
verstärkt aus den Ergänzungswahle» hervorgehen.

Im  Abgevrdneteuhause wurde m it der Debatte über 
den Voranschlag für die Unterrichtsverwaltung der Kampf 
um die Schule aufgerollt. Wen» auch der Liechtenstein'sche 
Schulantrug nicht in Verhandlung stand, drehte sich doch die 
Erörterung um diese wichtigste Tagesfrage. Fürst Liechtenstein 
selbst suchte seinen bekannten Schulantrag m it dem Mantel 
der reinsten Unschuld zu drappieren, um einerseits naive Ge­
müter z» beruhigen, anderseits seinen neuesten Bundesge­
nossen „den vereinigten Christen" den gänzlichen Uebergauz 
in 's  elerirale Lager zu erleichtern.

D ie Redner der Opposition drängten darauf hin, daß 
endlich die Regierung ihre Stellung zu diesem Antrag kenn­
zeichne.

Ter Unterrichtsininisler Gautsch hat dann auch das
W ort ergriffen.

Rach feinen gewundenen Ausführungen darf man sich 
auf das äußerste gefaßt machen. Die Regierung hat that­
sächlich eine neue Schnlvorlage angekündigt, und welcher A r t 
dieselbe sein werde, darüber braucht man sich keiner Täuschung 
mehr hinzugeben. Zu dem staatsrechtlichen Kampfe, zu dein 
Kampfe für das Deutschtum wird sich also auch der steuer­
liche Kampf um die schönste Frucht der „liberalen Aera",
um die Schule gesellen.

I n  ganz entschiedener Weise sprach sich gegen die
elericale Schulreaction der Jmtgtscheche Gregr aus, als ein 
hochbedentsmner Redner für die Reitschule präsentierte sich 
auch der nengewählte deutsch-böhmische Abgeordnete Lippert.

T ie  Novelle zu dem erst kürzlich geschaffenen Krauten» 
eassagesctz, durch welche die allseitig angefochtenen Bestim­
mungen über die Reseroeantheile beseitigt werden, wurde an- 
genommen.

Die Regierung hat einen Gesetzentwurf eingebracht, 
nach welchem die Loosaalehen für die Zwecke des Staates 
vorbehalten, Ankündigungen fremder, nicht erlaubter Loose 
und Ziehungen bestraft werden.

I n  einem Theile des Böhmerwaldes herrscht ein be­
deutender Notstand. I n  24 Ortschaften kämpfe» 930 Fa­
milien mit dem Hunger, so daß bereits der Hungertyphus 
epidemisch aufgetreten ist. D e r Böhmerwold Bund Hat eine 
Sammlung eingeleitet, durch welche etwas über 12.000 fl. 
ausgebracht wurden. Fürst Schwarzenberg, in dessen Herr­
schaftsgebiet diese Ortschaften liegt», Hat 100 fl., sage hundert 
Gulden gespendet — also gerade „ein Sechserl" für jede 
Familie. N u r nobel!

I n  B u d a p e s t  hat die Opposition einen neuen Scan- 
dal im Reichstage hervorgerufen. Abgeordneter Eötvös ver­
dächtigte den Ministerpräsidenten Tisza, daß er sich gelegent­
lich des Baues einer Localbahn im B i barer Evmitat, in j 
welchem Tisza begütert ist, pekuniäre Vortheile zugewendet 
habe. Tisza wies diese Verdächtigung sofort siegreich zurück, 
so daß sich selbst der, der Opposition ungehörige G raf 
Karolyi veranlaßt fand festzustellen, daß es sich nicht ge­
ziemt, einem Manne, der Zeit seines ganzen Lebens in seiner 
Ehre nicht angegriffen wurde, an den sich auch nicht der 
Schatten des Verdachtes heranwagen darf, diesem Manne 
m it solchem von Parleileidenschaft inspirirten Verdächtigungen 
entgegenzutreten.

Nach Schluß der Sitzung war Ti sza ' der Gegenstand 
herzlicher Ovationen. Es kam jedoch zu einem ganz bedauer­
lichen Zwischenfall.

A ls  sich die Abgeordneten aus betn Sitzungssaal ent­
fernten, war in das Vestibül des Abgeordnetenhauses ein 
Haufen junger Leute eingedrungen, welche lärmten und kra- 
k> hlten und die Abgeordneten der Liberalen Partei m it allerlei 
T itulaturen beehrten. Bisher halten die Studenten nur auf 
der Straße demonstrirt.

Ein absolvirtcr Realschüler Namens Koloman Scharno- 
zil, der sich auch bei früheren Demonstrationen vor dem 
Parlament insbesondere hervorgethan hatte, lärmte am meisten 
und titu lirte  den Abgeordnete,: Jvanka m it dem Prädicale 
„Mameluke." Jvanka forderte den jungen M anu aus, sich I 
zu entfernen, beim er habe da nichts zu schaffen. Schamozil 
n a h m  eine drohende Haltung gegen Jvanka ein, worauf Ab- I

geordneter Gedeon Rahonczy hinznsprang und den jungen 
M ann bei der Schulter faßte. Schamozil drehte sich um und 
versetzte dem Abgeordneten Rohonczy eine schallende Ohrfeige. 
Es entstand ein großes Gedränge, mehrere Abgeordnete fielen 
über den jungen M ann her und hieben ans ihn ein, indeß 
Rohonczy einen Revolver hervorzog und denselben gegen die 
Füße des jungen Mannes abfeuerte. Auf diese Detonation 

, hin entstand eine fürchterliche Verwirrung. Alles drängte 
herbei; ein wildes Chaos von Stimmen erfüllte das Vesti­
büle: ein großer Theil der Abgeordneten war der Ansicht, 
daß ein Student auf einen Abgeordneten einen Schuß abge­
feuert habe. Rohonczy fand noch so viel Fassung, um, den 
kleinen Revolver in die Höhe hebend, zu rufen: „ Ic h  habe
geschossen, weil ich insultirt wurde." Schamozil, der von 
mehreren Leuten gehalten wurde, schrie und jammerte und 
hielt die Hand gegen die Bauchgegend, so daß niau der An­
sicht war, er sei an dieser ©teile von der Kugel getroffen 
worden. D ie Aufregung, welche sich Aller bemächtigt hatte, 
spottet jeder Beschreibung. M an ries noch Polizei, nach einem 
Arzt, indeß draußen die Studenten, welche die Galerien eben 
verstoßen, sich zusammenrotteten und eine drohende Haltung 
einnahmen. Es war unter ihnen die Nachricht verbreitet, 
daß ein Student von einem Abgeordneten niedergeschossen 
worden sei. „N ieder mit den M ördern!"  ertönte es ans 
Hunderten von Kehlen. Unterdessen war Schamozil, der auch 
aus dem Gesichte blutete, in das Bureau der Ouäslur ge­
bracht worden, wo man ihn entkleidete und einer Untersuchung 
unterzog. Der herbeigeholte Arzt constntiite am rechten 
Schenkel eine kleine Hautabschürfung. D ie Kugel war in 
Fo ge der Tabakdose, welche Schamozil in der Beinkleider- 
tnfchc hatte, abgeprallt und in den Boden gedrungen Scha- 
tnozil heulte und fluchte, stieß allerlei Verwünschungen gegen 
die Mameluken ans; es war jedoch unmöglich, von demselben 
eine zusammenhängende Darstellung des Vorganges zu er­
halten. Ein Polizeicotnmissär wollte hierauf Schamozil ab 
führen, wogegen jedoch von den oppositionellen Abgeordneten 
Protest erhoben wurde, denn man müßte denselben im Hanse 
vernehmen. Präsident Pechy kam herbei, aber auch er ver­
mochte Schamozil nicht zu einer präcisen Aussage zu be­
wegen; derselbe schimpfte auch jetzt weiter. Abgeordneter Ro 
l)ouezt), dessen linke Wange roth unterlaufen war, erschien 
ebenfalls vor dem Präsidenten, um seine Aussage zu Proto­
koll zu geben. Die lärmenden Scenen vor dem Hause dau­
erten indeß fort, auch nachdem cvnstalirt war, daß die Wunde 
des Schamozil ganz bedeutungslos fei. Erst die Polizei ver­
mochte die Ansammlungen zu zerstreuen.

Tags darauf arteten aber die Demonstrationen vor 
dem Abgeordnetenhause, welche sich bisher auf Abzugrufe 
beschränkt hatten, in Thätlichkeiten ans. Während der Sitzung 
herrschte aus der Straße Ruhe. D ie Sandorgasse war ge­
säubert worden, doch. keimt# nicht verhindert werden, daß 
sich die erregte Menge in dem Mufeumsgartcn versammelte, 
welcher m it seiner Gittereinzäuming wie ein Riesenzwinger 
aussah. Die Leute besetzten den ganzen Theil des Parkes 
vor dem Abgeordnetenhaufe und lärmten und johlten, als die 
Sitzung geschlossen wurde und die ersten Abgeordneten her­
auskamen, in fürchterlicher Weise. T ie Abgeordneten ver­
ließen unter den bereits sattsam bekannten Zurufen das Hans 
und die Sandorgasse. A ls der Minister-Präsident mit feinem 
Sohne in den Wagen stieg, entstand in jener abgesperrten 
Menge ein ohrenzerreißendes Geschrei und das war das 
Zeichen für die auf dem Mnseumsring harrenden Massen. , 
Der Wagen mit dem Minister-Präsidenten bog in den 
Mnseumsring ein. I n  diesem Augenblicke kam aus der 
Menschenmenge ein Stein herangeflogen und traf den Wagen 
in die Seitenwand. Daraufhin entstand großer Schrecken 
unter den Abgeordneten. Alles stürzte in wilder Eile dem 
Wagen Tisza's nach; berittene Polizei folgte im Gallop dem 
Wagen, um denselben in Schutz zu nehmen. Ungeheures 
Gejohle entstand. A ls wäre dieser erste W u rf m ir das Zeichen 
fü r einen vorbereiteten Angriff gewesen, kamen jetzt S te in­
geschosse aus allen Richtungen. T ie  meisten Steine trafen 
den Wagen, jedoch nicht dessen Fenster, auch der Kutscher 
blieb heil und dieser hieb auf die sich bäumenden Pferde 
ein, so daß der Wagen bald von der gefährdeten Stelle 
wegkam D as ©feinmessen wurde bis an die Ecke der Hat- 
vanergasse fortgesetzt. Von dort an fuhr der Wag n mibe- [ 
heiligt weiter. Auf betn Museumsring vor dem National- 
theater-Zinshause wurde der Abgeordnete C arl Pulszky an­
gefallen. Der Abgeordnete der Unabhängigkeits-Partei, Kolo­
nial- 3 bis, wollte den College» in Schutz nehmen. Allein da 
siel ein Mensch, der sich Jv>ef Kastl, Bahnbeamter, nannte, 
der aber D iurn ist im ßoinntiinicntioiisniiniftcrium sein soll, 
über dieses M itglied derUnabhäitgigkeitspgrtei her und versetzte 
ihm mit einem eisenbeschlagenen Stocke einen solchen Streich 
ans das Hinterhaupt, daß Tors zusammenstürzte, Während 
dieser in den Elad der Unabhängigkeitspartei geschafft wurde, 
fielen nun seine Freunde über Kastl her, der blutig geschlagen 
wurde. Nach einigen Minuten war die Rettungsgesellschast 
zur Hand, welche das Opfer und den Angreifer verbanden. 
M ittlerweile rettete sich Carl Pulszky in das Hans, dessen 
T hor hinter ihm zugeworfen wurde. Die Menge hob jetzt 
den Abgeordneten Beesey in die Höhe, welcher sprechen wollte, 
wegen des großen Lärmes aber nicht zu Worte kommen 
konnte. D a  ertönte auch das Trompetensigiial der Polizei. 
Die Reiter sprengten heran und die Menge stob auseinander. 
Um 2 Uhr Nachmittag« war der Museumsring in seiner 
ganzen Länge und Breite von berittener Polizei besitzt. Die 
Ansammlungen anderwärts wuchsen indessen immer mehr an 
und da die Polizei, die von der Menge m it Steinen be­
worfen wurde, zur Zerstreuung derselben sich zu schwach 
fühlte, mußte M ilitä r  angesucht werden. Ein Bataillon Rodich 
rückte um U Uhr aus. TaS M ilitä r  war bestrebt, den K arls­

und Museumsrmg von den dort angesammelten Demonstranten 
zu säubern, was endlich gelang.

Deutsches Reick). Der Gesetzentwurf über die Per­
mehrung der Artillerie und ein Antrag über die Einführung 
de« Befähigungsnachweises für eine Reihe von Gewerben 
wurde m it geringer Mehrheit angenommen.

D ie Nachrichten von einer theilweisen Ministerkrisis, 
betreffend den Finanz- und Unterrichtsminister, werdeninAb- 
rcdc gestellt.

Ans der Schweiz wird über einen bedeutsamen Schritt 
zur internationalen Ordnung eines Theiles der socialen Frage 
seitens der Bundesregierung berichtet: Der Buudesrath be­
absichtigt nämlich, der Eonserenz der europäischen Industrie ­
staaten folgende Vorschläge zu unterbreiten: „1 . Das V er­
bot der Sonntagsarbeit; 2. die Festsetzung des M in im a l­
alters fü r die Zulassung von Kindern in fabriksimißigen Be­
trieben ; 3. die Festsetzung eines Maximal-ArbeitStages für 
die jugendlichen Arbeiter; 4. das Verbot der Beschäftigung 
von jugendlichen und weiblichen Personen in besonders ge­
sundheitsschädlichen und gefährlichen Betrieben; 5. die Be­
schränkung der Nachtarbeit fü r jugendliche und weibliche 
Personen; 6. die A r t und Weise der Ausführung der mit
den einzelnen Ländern abgeschlossenen Verträge." — Die
Eonserenz ist fü r den M onat September beabsichtigt.

I n  F rm ifm d ) wurde nun auch eine Reihe von Ab­
geordneten in die gerichtliche Verfolgung der Patriotenliga 
einbezogen. Die Regierung, anfangs als Verlegenheitsregier­
ung betrachtet, hat sich durch ihre Energie ein gewisses An­
sehen und damit eine ansehnliche Mehrheit in der Kammer 
zu verschaffen gewußt.

Bonlanger reist indessen in der Provinz herum, um
bei Zweckessen Reben zn halten, welche er in der Kammer 
zu schweigen pflegt. I n  Tours hat er jüngst sein Bündnis; 
mit den Elericalen m it aller Entschiedenheit verkündet. Auch 
die französischen Antisemiten zählen zu den Kämpen des
braven Generals- p.

Bericht
ü b e r  d ie  ö f fe n t lic h e  (> )e i» e iiid e ra th s s itz u n g  v v i»  

15. M ä rz  188».
A n w e s e n d :  Herr Bürgermeister Carl Fries;, die 

Herren Stadträthe Florian M ayr, Benedikt Fuchs, J u liu s  
Jnx, Ferdinand Schnetzinger, die Herren Gemeinderäthe 
Josef Reißtnayr, Johann Schntid, Ludwig Riedmüller, F lor. 
Fries;, Ignaz Nagl, August Lughofer, C arl Piitzgrnber, 
Leopold Staufer, Leopold Frieß, Anton Guger, Johann 
Schindelarz, Joses Sehanuer, M ath ias Kammetveiter, jlu io ii 
Bamnami, Johann Vonier, Anton .Kerfchbaumer.

T a g e s o r d n u n g :
A . ) A n t r ä g e  des S t a d t r a t h e s .

1. Dem Ansuchen der Gemeinde Sonntagsberg bei der 
k. k. ü. ö. S tattha ltern  um Abhaltung zweier Viehmiirfte 
in H ilm  werde nicht zugestimmt. (Angenommen )

2. W ahl von 3 Mitgliedern in das M n j i k - C o i n i t e .  
I n  dasselbe wurden Herr Bürgermeister Carl Frieß, die 
Herren Gemeinderäthe Johann Schund und August Lug­
hofer gewählt.

B.) A n t r ä g e  der  F i n a n z - C o m m i s s i o n :
1. Rechnungslegung der Spareasse-Direction pro 1888. 

Herr Gemeinderath Johann Schntid trägt das Expose über 
die Gebarung der Spareasse und des Reservefonds pro 18S8 
in detttilirtcr Weise vor, worauf Herr S tadtrath  J u liu s  
Jax im Namen des Stadtrathes und der Finanz-Commission 
de» Antrag stellt, essei den Rechmingsiegern das Absolntorimn 
zu ertheilen und ihnen, sowie bat Ueberwachnngs-Organeii 
fü r ihre Mühewaltung der Dank ansznsprechen. D ies ge­
schieht durch Erheben von den Sitzen.

2. Genehmigung des Prälim inares der Sparkasse und 
des Reservefondes pro 1889. Beides w ird einstimmig ge­
nehmigt.

3. Gehaltserhöhung des Oberbeamten Herrn C arl 
Glück. Ueber Antrag des Stadtrates und der Finanz Commission 
wird dem Herrn Oberbeamten Carl Glück eine Actlvitäts- 
zulage von 230 fl. ö. W. zuerkannt.

4. Dem EduaLd G a rn , Messner in der Franzis­
kuskirche, w ird die jährliche Remuneration von 18 st. ans 
24 fl. erhöht.

5. Der Antrag bezüglich des Ausbaues von IG E p i­
taphien im neuen Friedhof pro 1889 wird genehmigt.

i>. D ie Rechnungen der August und Bernhard v. Pcck- 
stciticr’fchcii Kinder- und Dienstboten-Stiftnng pro 1888, so 
wie die Rechnung der Bürgerspiialkirchen-Verwaltung pro 
1888 werden genehmigt und bett Rechnungslegern das Ab- 
folutoriuni ertheilt und der Dank für die Mühewaltung aus­
gesprochen, und zugleich beschlossen, daß ans Den Interessen 
der Günterischen S tiftung eine Noteiireutc von 2()0 fl. an­
gekauft werde.

7. Es wird beschlossen, für den Betrag der verloosten 
Grundentlastnngs-Lbligation (gehörig bet Bürgerspital«-Vcr- 
roaltung) pro 2734 fl. 20 kr. eine Silber-Rente mit gleicher 
Hohe anzukaufen.

0.) A n t r ä g e  d e r  A r m e n - C o m i n i  ss i o n.
Der Katharina Seif w ird eine jährliche Unterstützung 

von 12 fl. zuerkannt.



%r. 12. „Bote von der M b s ." 4. Jahrgang.

Aus Witt-Hofen und Umgebung.
** General-Versam m lung des patriotischen 

F ra u e n -H ilfs  Zw eig Vereine» in W aidhvfen  a. 
b. A bds. Dieselbe fand Sonntag, den 10. M arz 1889, 
Nachmittags 3 Uhr im Gemeinderathssaale statt. Anwesend 
waren die F rau  Präsidentin Enphrosine Fries;, deren Ste ll- 
vcrtretcrin F rau  Marianne Blcchschnud, die Ausschußmitglieder 
F rau Johanna Prasch, Frau Ätathilde Smrczka, F rau  Elise 
Jax, Frau Louise Frieß, F rau Helene Panlehner, Frau 
Elise Schleicher, die M itglieder Frau Leopvldiue Frieß, Frau 
Josefine Helmhart, Fra» Karoline Wahscl, F rau Anna Paul, 
F rau Karoline Aichernigg, F rau Katharina Formanek, Frau 
K lara Frey, Frau Franziska Gampns, ferner der Beirath 
Herr Carl Frieß. Die F rau Präsidentin erklärt die Sitzung 
für eröffnet und bringt hierauf zur Kenntnis, daß 
im abgelaufenen Jahre drei Ausschußsitzungen statt­
fanden, zur Schriftführerin Frau Johanna Prasch, zur Cassierin 
F rau Elise Jax gewählt wurden und daß die Statuten des 
Vereines von der hohen k. k. Statthalter« genehmigt wurden ; 
ordentliche Mitglieder sind 103, als unterstützende M itglieder 
81 Sem Vereine beigetreten und es ergaben die Beiträge im 
Ganzen 334 fl. 80 kr. D ie Cinkassirung wurde durch die 
Ausschußmitglieder besorgt und es ersucht die F rau Präsi­
dentin, denselben fü r ihre Mühe den Dank auszudrücken, 
was durch Erhebung von den Sitzen geschieht. —  Die 
Cassierin, Frau Elise Jax, berichtet über die Cassagebahrnng 
pro 1888 und bringt zur Kenntnis, daß von 103 Mitgliedern 
der Betrag von 235 fl., von 81 unterstützenden 'Mitgliedern 
von 99 fl. 80 kr., daher zusammen von 334 fl. 80 kr. e in­
gezahlt wurde. Die Ausgaben für Drucksorten u. s. iv. be­
ziffern sich auf 27 fl. 10 tr., daher Cassarest Ende 1888 
307 fl. 70 kr., welcher Betrag in der Sparcasse Waidhofen 
a. d. Abbs eingelegt wurde. Nachdem die Rechnung geprüft 
und für richtig befunden worden, beantragte die F rau  P rä ­
sidentin, es sei der Frau Cassierin für ihre Mühe der Tank 
auszudrücken, was durch Erheben von den Sitzen geschieht. 
H i.raus gelangte der nachfolgende A n t r a g  des Z w e i g -  
B  e re i  ns - A u  s schu ss es zur Verhandlung. I »  der Ans- 
schnßsitzung von, 23. Februar d. I .  stellte Frau Schriftführe­
rin  Johanna Prasch den Antrag, der Ausschuß wolle betreff 
der vielen aufregenden Zeitungsnachrichten über die Gebahe­
utig der B u n d e s l e i t u n g  des patriotischen Hilfsvereines 
vom rothe» Kreuz folgende Eingabe absenden.

„Hochvcrehrliche Vereinsleitung des patriotischen Fraueu- 
hilfsoereincs vom Rothen Kreuz für Nicderösterrcich!

„D e r Ausschuß des Zweigvereines Waidhofen a. d. 
Abbs beehrt sich vor Allem, für die gefällige Zusendung 
des stenographischen Protokolls der Bundesleitnngssitznng vom 
16. Im m er d. I .  den wärmsten, Dank auszudrücken. Der 
gefertigte Vcreinsauchchuß hat nach Einsichtnahme dieses 
Protokolls, nach eingehender Berathung dieser ganze» Sach­
lage, sowie in der Erwägung, daß der Bundesleitnng eine 
genaue Kenntnis der in den Zweigvereinen herrschenden An­
schauungen erwünscht fei» muß, den Beschluß gefaßt, der 
verehrten Vcrcinsleitungcben diese Anschauungen und Wünsche 
in  einer besonderen Zuschrift zur Kenntnis zu bringen.

I n  Ausführung dieses Beschlusses müssen w ir auf Sie 
große Beunruhigung hinweisen, welche die in der Dcsfent- 
lichkeit erfolgte Besprechung derBundcsverhältnisse in unserem 
engeren Vereinskreise hervorgerufen hat. Diese Beunruhigung 
ist so groß, daß ein Massenaustritt der Vereinsmitglicder zu 
befürchten ist, w-nn nicht in baldigster Kürze Maßregeln 
durchgeführt werden, welche geeignet sind, einer ruhigeren 
Auffassung Bahn zii brechen und damit die alte Anhänglich­
keit der M itglieder an den Verein zurückzugewinnen. Z» 
diesen Maßregeln rechnen mir zunächst eine gründliche Aender­
ung der Statuten. Aus dcntelben sollen alle Unklarheiten 
ausgeschieden werden, es soll besonders Vorsorge getroffen 
werden, daß stets in allen wichtigen Fragen, insbesondere 
bei Neuanschaffungen von für den Sanitätsdienst bestimmte» 
Gegenständen im Einvernehmenniit dem Reichskriegsministerium 
vorgegangen werden muß. Weiters sollen, entsprechend dem 
Aulrage des Generalmajors Dittrich, die Beiträge der Zweig« 
vereine für die Winde leitnng aufgehoben oder vermindert 
werde». Eine weitere Maßregel iväre die äußerste Verein­
fachung der Verwaltung, so wie die Einstellung der Ver­
bindlichkeiten gegen das „Rothe-Kreuz-Jonrual," so bald das 
möglich ist. Wenn w ir uns jo erlaubt haben, in gedrängter 
Kürze untere Anschauungen zum Ausdruck zu bringen, sehe» 
w ir mit Vertraue» einer baldigen Lösung der in der Bundes- 
lcitnngssitzung angeregten Fragen in dem von uns besproche­
nen Sinne entgegen und können auch nicht umhin, das so 
lebhaften Antheil bekundende Verhalten des hohen Kricgs- 
ministeriums auf das Freudigste zu begrüßen. Indem  w ir 
nun aus Berücksichtigung und baldige E r üllnng unserer 
Wunsche im Interesse der schönen, wichtigen Sache des 
Rothen Kreuzes hoffen, zeichnen w ir in aller Ergebenheit für 
den Ausschuß des Zweigvereines Waidhose» a. d. Ybbs: 
(folgen Sie Unterschriften.)" —

Diese Eingabe wurde von dem Ausschüsse acceptirt und 
beschlossen, der General-Versammlung zur Zustimmung zu 
empfehlen m it dem Beisätze, daß bis zur Klärung dicscrAn- 
gclegenheit vom §. 6 der Statuten, laut dessen cs Pflicht 
wäre, die Hälfte der Einnahmen an den Verein abzuführen, 
Umgang zu nehmen und den ganzen Cassarest pr. 307fl. 70 fr, 
in die Sparcasse Waidhvfen a. d. Ubbs fruchtbringend ein­
zulegen. Dieser Antrag wurde von allen Mitgliedern ange­
nommen und der F rau  Schriftführerin derDank ausgesprochen. 
Hierauf wurde die Generalversammlung geschlossen.

** Mannergesangverein. I n  der am 21. o. M . 
abgehaltenen Uebungsversammlung wurde unter anderem be­

schlossen, bei dem am 17. Ju n i d .J . anläßlich der Anwesen 
heit des n. v. F o r  st Ve r e i n e s  zu veranstaltenden Concerte 
durch Vortrag entsprechender Chöre mitzuwirken.

** Allgemeiner A rbeiter - Kranken- Sf I n ­
validen Unterstützung» Verein in W iener Neu  
stadt. Von diesem Vereine, von dem sich auch seit dem 
Jahre 1873 in u n s e r e r  S t a d t  e i ne F i l i a l e  mit 
520 Mitgliedern befindet, liegt uns heute der Hanvtans- 
weis fü r das Jah r 1888 vor. W ir  müssen uns wegen 'Man­
gele an Raum hinsichtlich der Leistungen nur aus die Haupt- 
ziffern beschränken. Der Verein besteht seit dem Jahre 1868 
und hat außer der Centrale noch 43 Filia len und Zahlstellen, 
welche ausschließlich sich in Rieder-Oesterreich befinden, und 
leistete laut Ausweis seit seinem Bestände bis Ende 1888: 
An Kranken-lliiterstUtzungen, für ärztliche Honorare, für Medi- 
camente und an Leichcngeldern . . fl. 1,536.188-86, an
Jnvaliden-Unterstütznngen . . . fl. 289.664 28, somit 

Zusammen st. |1,826.833-14 
T er Vermögcnsstand Ende 1888 war fl. 89.187-57, die
Anzahl sämmtlicher M itg l ie d e r   12.849, die

„  „  I n v a l i d e n .............................  270.
I n  der F i l i a l e  W a i d h o s e n  wurden im Jahre 1888 für 
Kranken-llnterstützungen, ärztliche Honorare, fü r Medicamente 
und an Leichengeldern geleistet: . . .  fl. 4535-92, an
Invaliden-Unterstützungen....................... fl. 744-30, somit

Zusammen fl. 5280 22. 
Besonders hervorgehoben zu werden verdient, daß dem Vereine 
aus Anlaß des 40jährigen Jubiläums S r. Majestät des 
Kaisers Franz Josef I. eine nicd.-österr. L a n d e s - S u b -  
v e n t i o n  v o n  2 0 0 0  fl. gewidmet wurde, welche alljähr­
lich am 2. Dezember zur Auszahlung gelangt und fü r solche 
M itglieder zur Unterstützung bestimmt ist, welche bereits ein 
volles Ja h r die Kranken-Unlerstützung bezogen, laut Statuten 
aber auf dieselbe keinen 'Anspruch mehr haben und noch 
weiter krank und arbeitsunfähig sind.

**  Baugenossenschaft. Die am 24. M ärz stattfin­
dende Hauptversammlung findet nicht in Fr. C. v. Krelschinayr's, 
sonder» in I .  Schwandl's Gasthause statt.

** Landw. Bezirksverein W aid h vfen  a. d. 
A fb b s . Am 26. M ärz  findet »in 10 Uhr Vormittage im 
Gasthanse des Herrn Bromrcitcr die ordentliche Generalver­
sammlung des landw. Bezirksvercines Waidhofen a. d. Dbbs 
m it nachfolgender Tagesordnung statt: 1. Bericht über das 
Vereinsjahr 1888. 2. Vortrag dös Herrn Landeswanderlehrers 
Franz Höfer über Wiesencnliur. 3. Vortrag des Herrn Ic h . 
Oberndorfer über Verwertung der landwirtschaftlichen Pro- 
dnctc. 4. W ahl eines Ausschußüiitglicdes. 5. Cassabcricht und 
Anfnahnic neuer A iitgliedcr. 6. Verteilung von Obslbäumen, 
Sämereien etc.

**  K ir c h e n fc h l ie fn tn g .  I n  dem in nächster Nähe 
Waidhofens gelegenen Wallfahrtsorte N e u  ft is t wurde die 
Pfarrkirche wegen allzuweit vorgeschrittener Baufälligkeit über 
Anordnung der k. k. Bezirkshauptmannschaft S teyr gesperrt.

* *  B ichm arkt inAsbbfitz. Dienstag, den 19. d. A l. 
wurde in Abbsitz der Frühjahrsvichmarkt abgehalten: der
Auftrieb gestaltete sich sehr lebhaft, die Kauflust war eine 
rege und der Umsatz bedeutend.

**  Ncnc» landwirtschaftliche» ^afkno. stlach- 
dem bereits im oberen chbbsthalc in Lnnz, Gvstling, Höllen­
stein landwirtschaftliche Casinos ins Leben getreten, hat sich 
nnnmchr auch in S t .  G e o r g e n  a. R e i t h  über Anregung 
des Pfarrers Straubinger ein solches gebildet, dessen G rün­
dungs-Versammlung am 10. M ärz  abgehalten wurde, bei 
welcher so ort 30 Bauern ihren B e itritt erklärten. Herr I .  
Höfer, Landeswanderlehrer für Landwirtschaft, sprach in der 
Versammlung über das We en, den W .r t  und den Nutzen 
solcher Vereinigungen, die in den Orten, wo sie bereits be­
stehen, schon sichtbare Fruchte zu tragen beginnen. Sv hat 
sich z. B . in H ö l l e n s t e i n  die erste „genossenschaftliche Not­
schlachtung" in den beiden Vierteln O. W. W . gebildet, nach 
deren Bestimmungen Rinder, oic irgend einen schwer zu lei­
denden Schaden erlitten haben, deren Fleisch aber als ge­
nießbar erklärt w ird, zu schlachten und unter den M itg lie ­
dern zu verwerten sind, so daß der Schaden des Betroffenen 
möglichst gemildert werde: ferner wurde die Anschaffung
eines T rieurs, d. i . . einer Putz und Sortirmaschine für 
W inter- und Sommersaaten beschlossen, welche nothwendig ist, 
um reines und vollgewichtiges Saatgut zu erlangen ». dgl. 
m. —  Auch in O p p  on itz w ird vielleicht in diesem Jahre 
ein ähnliches Casino gegründet werden.

Rnndeizg. (E ig e n b e r ic h t.)  V o rig e sJa h r-im M ärz 
gründete sich hier ein landwirthschaftlichcs Casino, welches in 
der kurzen Zeit seines Bestandes schon vielfach belebend und be­
fruchtend wirkte. Angeregt durch das Beispiel unseres kleinen 
Ortes folgten bald Gaming, Stcinakirchen, Reinsberg nach 
und nunmehr ist cs den unermüdlichen Förderern dieser guten 
Sache gelungen, auch eine Darlehenskasse »ach System R a iff­
eisen fü r Randegg, Reinsberg, Greste», m it dem Sitze in 
letzterem O rte zu gründe», von der w ir erhoffen, daß sic in 
Bälde ihre wie überall segensreiche Thätigkeit entfalten und 
ein nachahmenswertes Bcilpiel fü r andere Orte, welche bis­
her weder Casino noch Gaffe haben, geben wird. Indessen 
sei allen Anregern, Förderern, Gründern solcher woltätigen 
Institute die öffentliche Anerkennung ausgesprochen. P.

Verschiedenes.
— 800jährige Jubelfe ier de» Bestandes de» 

S tifte »  M e lk . Der, den 20. d. M - in Melk zu Ehre» 
des S tiftes  ans Anlaß der J.ub.ilänmsfeierlichkciien um 8 
Uhr abends abgehaltene Fackclzug fiel glänzend aus. 200

Fackelträger mib 70 Lampionsträger waren im Zuge. Zwei 
Musikkapellen begleiteten denselben, welcher sich vom Spnr- 
cassegcbüude durch den ganzen M arkt zum S tifte  bewegte. 
M it  dem Zuge gingen auch Deputationen der hiesigen V er­
eine und machten sodann, im herrlichen Stiftshofc angekommen, 
dem Hochromdigstcn Prälaten ihre Aufwartung. Ein feen­
hafter Anblick war die Menge der Fackeln und Lampions, 
als dieselben in dem großen Stiflshose versammelt waren. 
Nachdem die Musik-Capellen einige Piecen gespielt hatten 
und die Vorstellung der Deputationen zu Ende war, bewegte 
sich der Zug in derselbe» Reihenfolge zurück. Das S tif t  und 
der M arkt waren festlich beflaggt.

— E ine interessante N euheit in der Eisen­
industrie. I n  der letzten Sitzung der Britischen Gesell­
schaft zur Förderung der Wissenschaften in Bath lenkte F. 
Siemens die Aufmerksamkeit auf ein neues und sehr merk-, 
würdiges Verfahre» zur Herstellung von Stahlrohren ohne 
Schweißung. Dasselbe ist von Manneßman in Remscheid 
erfunden worden. Bisher stellte man Eisen- und S ta h l­
rohren auf die Weise her, daß man einen Eisen-oder Stahl- 
stab zusammenrollte und zu einer Röhre zusammenschweißte. 
—  Manncßmann läßt einen vollen Eisen- oder Stahlbarrcn 
durch ein Streckwerk gehen, welches aus schräggcstellten 
Walzen besteht, und durch diese einfache Operation wird der 
Barren so aufgebläht, daß in seiner M itte  ein ringförmiger 
freier Raum entsteht. Der Barren tr it t  voll ei» und kommt 
hohl und in ein Rohr verwandelt wieder zum Vorschein. 
Die seltsame Erscheinung erklärt sich folgendermaßen: Ge­
wöhnlich setzt sich ein Barren in den Riefen eines Streck- 
werkes fest. E r zieht sich ans, verlängert sich, alle Moleküle 
gleiten, die einen über die anderen, weg, die Dicke w ird ge­
ringer, aber der Barren gewinnt an Länge. H ier ist es nicht 
mehr so. D as Streckwerk von Manneßman ist derart ein­
gerichtet, daß cS den Barren zieht, aber ihm gleichzeitig eine 
gewisse Rotation, also eine schraubenförmige Bewegung gibt. 
Unter diesem doppelten Einflüsse verlassen die metallischen 
Moleküle die M itte  des Barrens und grnppircn sich nach 
dem Umkreis zu. Es resultirt daraus eine Vergrößerung 
des Durchmessers, ein Aufblähen und im In n e rn  ein hohler 
Raum. Wenn der Barren aus dem Strcckwcrke hervorkommt, 
zeigt er im In n e rn  eine glänzende ringförmige Wandung 
ohne Oxyd, was beweist, daß die Luft zum Mittelraume 
nicht Z u tr it t  hatte. Kurzum, man gelangt durch dieses 
Kunststück schließlich dazu, einen vollen Barren in ein Rohr 
zu verwandeln, ohne Schweißung. — —

Neustein's verzuckerte Blutreinigungspillen der 
heil. Elisabeth,

bewährtes von den hervorragenden Aerzten empfohlenes M itte l gegen 
Verstopfung. — 1 Schachtel ä 15 Pillen 15 kr., eine Rulle 1*J0 
Pillen 1 il. ö. W. — Vor Nachahmungen w ird  dringend gew arn t. 
N ur echt, wenn jede Schachtel m it unserer gesetzlich protokoHirten 
Schutzmarke in rothem Druck ..Heilig. Leopold“ und mit unscivr 
Firma, Apotheke „Zum  he il. Leopold,'• W ien, Stadt, Ecke der 
Spiegel- und Plankengasse, versehen ist. — In W a id h o fe n  a. '!. 
y b lis bei M. P a u l ,  Apotheker. 90. 1 5 - 1

WochenmaMs^Getreide-Preise.

Amtlich erhoben

(S)

Ist. fr. st- tr. I st- kr.
Weiten Mittelpreis . 1/2 Hektol. 3 30 8 15 I 7 97
Korn „ 2 50 ' 6 05 j 6 27
Gerste „ — — | 6 50 ! 7 35
Hafer it • „ 1 40 | 6 — 6 27

viclimlienpreile
C. :c:

f l1 © _■ 
C4

ti. kr. il. kr
Spanferkel Siiicf 5 20 7
Gest. Schweine jtilogr. — 48 — 47
Exrranieht . . . — 18 — 20
Mnudmehl — IG — 18
Semmelmehl — 15 — 16
Pohlmehl , 
Grie«, schöner

— 12 j — 14
19 — 20

HanSgrie« — 17 — 18
Graupe», mittlere . — 28 — 24
Erbse» . . . . Liter — 24 — 24
Sinsen . . . . — 30 — . 36
Bohnen . . . . 18 — 20
Hirse 17 — 20
Kartoffel .'2 Hcctaliter 1 15 1 27
Eier . 9 Stück .__ 20 — 20
Hühner • 1 , — — — 46
Tauben Paar 35 __ 30
Rindfleisch liilogt. — 54 — 56
Kalbfleisch _ GO _ 56
Schiveinfleijch. _ 62 56
Schöpsenfleisch. — 40
Lchweinjchmalz — 70 75
Äiindschnialz . 1 10 1 3
Bluter . . . . — 96
Milch, Obertz . Liter — 24

„ kuhwarme — 8 —
abgenommene — 5 j . —

| Brennholz, hart »ngefchw. ».-R . 3 70 !
1 „ weiche« „ M 1 40 .



Nr. 12. „Bote von der M bs". 4. Jahrgang.
3S n  I t  fett n  I I l* au* schönem Fichtenholz, reines Packmaterial für 
f f f  "  4 /  v  * 4  v  Verpackung von Eßwaaren, Zucker, Glas, Geschirr, 
Hafner- und Eisenwaaren, sowie zur Füllung von Matratzen, liefert 
billigst in verschiedenen Stärken

S . Dieu« in Höllenstein a. d. Ubbs, N .-Ö st.
Depot bei Herr» 109 0—12

J v s e f  33 r o m r e i t  er  in  W aidhofen a. d. Ib b s .

OOOOOOOOOOOOOOOOOOO

1Großes Lager aller Gattungen 
nur solid gearbeiteter .

g l ü h e t  i
eigener Grzeugung 0

bei 131 4 —3

J. M. Müller,
Kunst- & Möbeltischler 

Linz, Marienstrasse 10, Linz. 
U e b e i n a h m e

von Brautausstattungen nnb completen Mbblirnngen.
Jllustrirle PreiSeonrante nnb Zeichnungen von vorrätigen, voll- 
ständig tiifammenflefiettten Speise- nnb Schlaszimmern an« stillst, 

bäum- und Eichenholz werden portofrei zugesendet.
Pager billiger stvlgerechler Möbel f ü r  Sommer: 

W ohnungen an« gebeiztem und latirtem Holze.
Übernahme jeder Garantie. B illigst gestellte Preise Ä

c o o o o o o o o o o o o o o o o o o o ö

Alle Maschine»
f ü r  L a n - w i r t h s c h a f t  n n b  W e in b a u !

Olivenpressen und Oliven-Mühlen 1 allerneneste Con- 

Wein- und Obstpressen s tm ctio n  in

Traubenmühlen, Obstmahl-Mühlen I versch. Grössen. 

Dreschmaschinen, Putzmühlen 8> Gopeliverke, M a is -  
reblcr, Säe-Maschinen, Pflüge ic.

D ö rr Apparate fü r Obst- und Gemüse.
Futterschneid-Maschinen in  grösster Auswahl liefert in vor­

züglicher Ausführung zu billigsten Fabrikspreisen

JG. HELLER, Wien, Praterstrasse 78
C a ta lo g e  und je d e  A u s k u n f t  auf Verlangen g r a t is  und 

fra n c o . Wiederverkäufern vortlieilhafteste Bedingungen. 
Lcistungsfällige Vertreter gesucht und gut honorirt.

4 0 jä h rig e s  Renomm ee 1 
iker' Professoren der k. k. K lin ik  zu W ie n , 

w ie  P ro f. Dräsche, Prof. S chn itz le r, 
S K *7" w eil. P ro f. Oppolzer, sowie v ie le  andere 

A erzte  verordnen und empfehlen nur das echte und 
w eltberühm te k . k . H ofzahnarzt

Br. P O P P ’S 51 34— 26

Anatherin -Mundwasser
zum täg lich en  Gebrauche,

da es jedem anderen Zahnwasser vorzuziehen ist, als Präser­
va tiv gegen alle Zahn- und Mundkrankheiten, als bewährtes 
Gurgelwasser bei chronischen Halsleiden und unentbehrlich bei 
Gebrauch von Mineralwässern, welches in gleichzeitiger Anwen­
dung m it

Dr. Popps Zahnpulver od. Zahnpasta
schöne Zähne erhält,

W "  B e i dem co n tin u irlich en  Gebrauche  
der D r. Pöpp schen Z a h n m itte l w ird  die  
S p a ttp ilz  -V eg e ta tio n , w ozu die M u n d ­
höhle einen ausserordentlich günstigen  
Boden b ie te t und w odurch die Zähne an­
gegriffen  und cariös w erden , v e rh in d e rt  

und bese itig t.
Dr. Popps Zahnplombe Se,b8,au8"
Dr. Popps Kräuter-Seife
Proic • A natherin -M undw asser in  vergrösserten Flaschen 60 k r. 1 fl. 
r  I  C IO  . und 1 fl. 40 k r., A na thcrin-Zahnpasta  in  Dosen 1 fl. 22 k r.,

aro ina t. Zahnpasta i  
plonibe in  E tu i 1 fl.,

k r .  Z ahnpu lve r in  Schachteln 63 k r. ,  Zahn- 
K räute rse ife  30 k r.

Vor Ankauf des gefälschten Anatherin-Mundwassers, 
welches laut Analyse meistens aus Sauren comhinirte Prä­
parate sind, wodurch die Zähne vorzeitig zu Grunde gehen, 
wird ausdrücklich gewarnt.
D r. J. G. Popp, W ie n , I., Bognergasse 2.

Zu haben in  a llen  Apotheken, D roguerien  und P arfüm erien .

Mähmaschinen für alle Zweige der Näherei.

L I N Z
Landstrasse No. 39.

Prelw-Courante verwende gratis und franco.

j t f f l g W U B .  PULVER UND ZAHNPASTa

RR. PP. BEREDICTINERE
d e r  A B T  K l  v o n  S O U  LAC

(F rankreich )
D o m  M A G U E L O I V I V E ,  P r i o r  

2 Ooldne Medaillen i  Brüssel 1880 — London 1884
D1K HÖCHSTES A CSZKICHXUNGKN

1  Durch den Prior
M  P ierre BOURSAUD

C?

ER FU N D E N  
im Jahre
« Der taeglichc Gebrauch des Zahn-E iixi s der RR.

PP. Fenedictiner. in der Dosis von einigen Tropfen 
im  Glase Wasser verhindert und heilt das Hol werden i 
der Zaelme. welchen er weissen Glanz und Festig- j 
ke ll verleiht und dabei das Zahnfleisch stärkt und 
gesund erhält.

« W ir leisten also unseren Lesern einen thatsäch­
lichen Dienst indem w ir sie auf diese alle und 
praktische Pracparat on aufmerksam m achen. 
welche dag beste Heilmittel and der einzige Schatz für and gegen Zahnleiden sind. 

Haus gegründet 1807 ^  B l l  M  106 & 108. rue Crolx-de-Segoey
General-Agent : 9 L U I U  I  P I  B O R D E A U X

Zu haben in allen guten Parsumeriegeschaeften, Apotheken und Droguenhandlung"n
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Öffentlicher Dank.
Ic h  als Gastgeber erlaube m ir meiner ehrenwerten 

Schiitzengesellschaft den besten Dank auszusprechen und ersuche 
j fü r nächstes Ja h r um I h r  stetes Wohlwollen.

1
139 1— 1

Hochachtungsvoll
Johann Kienbacker

g: Gulden 10 täglichlg*
tonn Zedcrma» ohne K a p ita l und Risiko sich verdienen durch den 
gesetzlich gestatteten Verkauf von Staalspapieren und i'ofcn gegen Rate». 
Zahlungen slir ein Bndapkster best renon,miete« Bankhaus. Offerte über­
nimmt die A dm inistration  Rie«z, Budapest, Hatvanergaffe 18.

Niariazeller Magen-Tropfen,
vortrefflich wirkend bei allen Krankheiten des Malens.
Unübertroffen b.Äppctitlvs igkcit, Schnachc de« Ulasicnfl, 

iibelricckcndrm Ak ein, B lähung, saurem m tfftoven, f t  n t, 
M agenkatarrh. 5 et brennen, B ild u n g  von L a n d  u. et, 
übermäßig. Lchlei»iprodnctic>n,Golbsuch .Ekel u.lSrbreriien, 
ttopssckli.crz (fa ilo  er vom M agen herrührt . Magsilkramps» 
A a itlv ib ig se it oder Bcrslopsnng. liebetV'bvn fce\< Magen« 
m it Speisen u Getränken. W ürm er-, M ilz - ,  Vebev« und 
H am orrbo ira llo idcu . -  P re i«  A Flasche sammt Erdrauchs, 
anuicisiing 4 0  K r . ,  Toppelflasche 70  K r  
Centr.-Bors. d. Apoth. C u r l H n u ly .  K r -m n ir r ( 'W a h re n ) .

D ie  M a ria ze ll er M agen-Tropsen sind kein G ebarn-

g e h t  IN  h a b e n  IN  fa s t  a l le n  Apotheken.
W a r n u n g ! D ie  echten M ariazcUei Magcntropsen werden vielfach ge. 

fälscht und nachgeahmt. -  Zum  Zeichen Der Echtheit muv jede flasche in  einet 
ictben, m it obiger Lchul, marke versehenen ISmbalhige gewickelt und bei der 
jeder Flasche beiliegenden Hrdranchsanweijung anslerdem bemerkt sein, daß die­
selbe in  der Buchdrnckerei Dt» H. Wuscf in  ftreuisier gedruckt ist.

T f  A w i*  '  l>ie seit Jahren m it bestem E rfo lge  oet
J ) t t 3 # r iä iZ w l l° r  S tu h l  V e r s to p fu n g  u. I I  a r  11 e i b i g- 

A V f "  1» '11 k e  i t  angewendeten Pillen werden je tz t
A D i u n r p i i i e n  v ie lIach n a c h g e a h u it .  Man achte da

*  her au f obige Schutzmarke und a u f die
U nterschrift des Apothekers C. B r a d y ,  Kremsier. — Preis 
k Schachtel 20 kr., Rollen ä 6 Schachteln fl. 1.— . Bei vo r­
heriger Einsendung 'Mes Geldbetrages kostet sammt porto ­
fre ie r Zusendung 1 R olle  fl. 1.20, 2 Rollen fl. 2.20.
3 ii B Za idhofcn  a. d. $ b b » : Apoth. Paul. — A m s te ttc n : 
Apoll,. E. Matzte. — S che ibb s : Apoth. Franz Möllmann. — 
S e ite n s te tte n : Apoth. Anton Reich -  x?Jbb»: Apoth. Riedel.

— W e y r : Apoth. Ecker's Wwe. 92 52—14

Gasthans, 138 3-2
ein Stock hoch, m it Stallung, Gärten, cn. 5 Joch Grund 
aus Haus angreilzend, schönster Posten, ist aus freier Hund 
mit einer Anzahlung von 5000 fl. sofort zu verkaufen. 
Das andere kann nach Übereinkommen längere Jahre l i c g - n  
bleiben. Auskunft: Joh . K o s c h t i a l ,  Zell b. Waidhofen a.D.

Der Mein der
I l lu s t r i r k ^

Jamilic
monat-
schrfst

U n terh a ltn «  fl und  Belehrung a u *  allen Gebieten de» 
» il fe n * .

R e b lg lrt von A . von  Hchrvetger-Aerthenseld.
I n  halbmonatlichen Heften i  80 H r. =  60 J?f. =  70 L t» . =  

80 Hop.
WM» Jäh rlich  800 doppelspaliige S eiten m it c irca  1000 Z llustra - 

klonen. M W

„P er Stein her Weisen ' ,  ein ganz eigenartiges 
Journal-Unternehmen, bewegt sich ausschließlich auf dem 
(gebiete populärer Wissenschaften und beabsichtigt, die 
immer mehr sich anhäufenden IDiffensfchiitze einem 
größeren Leserkreise in interessanter, fesselnder Form 
zu vermitteln. — Schöne Ausstattung, wohlfeiler preis. 

Probehefte in allen Buchhandlungen.
M . Hartleben's Verlag in Wien.

Radeiner Sauerbrunnen und Curanstalt.
D er R ade iner Sauerbrunnen is t  der re ichha ltigs te  NatrOn-Lithion-Säuerliug Europas. E r  w ir k t  specifisch in  a llen K ra nkh e ite n , d ie  auf 

A l n  T T p i l  Y V s lf iS P T ’  einem t eher,nass von Harnsäure beruhen, w ie in der G icht, hei G allen -, B lasen- und N ierenste inen , und is t  ein unschätzbares H e il- 
V a l  >> cl(- 5 V I  •  mit te i  hei H ä m c rrh o id a l- und B lasen kran khe iten , bei V ersch le im ungen  und Säureh ilduug im M agen- und D arm canale , 

____________________________ Anschoppungen. K a ta rrh e n  und N erven le iden .
.  I  , ,  ,  D er grosse ( je h a lt an kohlensaurem  N atron, der angenehm e Geschmack, das reiche Moussö m acht das Radeiner Sauer-

A - l S  U I G l W t l S S G l * .  " assev znm beliebtesten  E rfrischungsgetränke . M it säuerlichem W e in  oder m it Fru ch tsä ften  und Z u c k e r verm ischt g ib t 
_________________________  es ein s ta rk  schäumendes und durs ts tillendes G etränke, das man m ineralischen  C ham pagner nennt.

Als Präservativ. Eine w e it ausgebreite te  Verwendung finde t das R adeiuer Sauerwasser als Schutz-
F ie b e r und C holera.

und H e ilm itte l gegen D ip h th e ritis , Scharlach,

Bäder und Wohnungen. Die B äder werden aus Eisen- und Sauerw asser in je d e r be lieb igen Tem pera tur b e re ite t und sind von e rp ro b te r 
W irk u n g  g e g e n : G ich t Rheum atism us. F ra u e n k ra n k h e ite n , B lu ta rm uth , B leichsucht, H y s te rie

und S te r ilitä t . (P re is  eines Bades 35 k r . Z im m erpre ise von 30  k r . b is  1 fl.)

Kohlensaures Lithion 
als Medicament.

39. 26- 22

E in  L ite r  Radeiner Sauerwasser en thä lt 0 .0 6  Gramm doppelkohlensaures L ith io n . eine Dosis, d ie man anfangs n ich t le icn t über­
sch re ite t. W elchen W e rth  dieses ungem ein k rä ftig e  A lk a l i  als H e ilm itte l ha t, beweisen G arrod 's  Versuche, d ie a llen tha lben ihre 
B e s tä tig un g  fanden. E r  leg te  Knochen- und Knorpe ls tücke, d ie er von G ich tkranken  nahm, und die ganz m it harnsaurem  N atron 
bedekt waren, in  g le ich  s ta rke  Lösungen von K a li,  N atron  und L ith io n . Beide erstere Lösungen w irk te n  fa s t g a r n ich t, le tz te re  
aber so energisch, dass die m it g ich tischen A b lagerungen im prägn irten  Knochenstücke in ku rze r Z e it ganz von dem Unrathe b e fre it 
waren. D iess bestim m te ihn Versuche m it kohlensaurem  L ith io n  bei G ich tk ranken  zu machen, deren Ab lagerungen a lsbald g e rin g e r 
w urden und endlich ganz aufhörten . E rfo lg e , die auch von anderen Aerzten  unte r g le ichen Verhä ltn issen e rz ie lt worden sind.

Prospecte g ra tis  und franco von der C u ran s ta lt Sauerbrunn R ade in  in  S te ie rm ark .
Depot des Sauerwassers: bei Engelbert Gärber, W a i d  h o s e n  a. d. Y b b s ,  Job. Höffinger, in B i s c h o f  h o s e n  und

soliden Mineralwasser-Handlungen und Restaurants.
allen
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